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 BMAS Zukunftszentren, BMWK Mittelstand 4.0-Kompetenzzentren, BMBF 
Kompetenzzentren für KI, Kompetenzzentren Arbeitsforschung KI etc. 

 Mitbestimmter Algorithmus (Forum soziale Technikgestaltung – FST) 

 BMAS / INQA Projekt enAIble (OM) 
o OM-Workshop „KI erkennen, bewerten und einführen – Kriterien der Arbeitsgestaltung“ 
o Factsheet
o Broschüre KI Zusatzqualifizierung 

 Zahlreiche KMU-Umfragen und „KI-Readiness“-Studien

AUSGANGSSITUATION 
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 Fehlende Ressourcen: Zeit, Geld, Know-How/ Fachkräfte 

 Datenschutz & Datensicherheit

 Regulierung

 Mangelnde Kultur/Offenheit, Akzeptanz 

 Keine passgenauen übertragbaren Lösungen für KMU-Situationen (Nutzen, Relevanz) 

KMU-KI-HINDERNISSE   (VS. „HEMMNISSE“) 



KI-Entwicklung bei KMU 4

 Bisherige Erfahrungen mit Technikversprechen und Einführungsprozesse (Software)

 Unterschätzung der Komplexität der Arbeitswirklichkeit in KMU bzw. der 
Herausforderungen von KMU  

 Unterschätzung der Reichhaltigkeit von Arbeitskraft (Arbeitsvermögen) bzw. (nötigen) 
Kompetenzen der Beschäftigten 

 Technokratische Beherrschbarkeit überschätzt: 
o Explizierung von Wissen in Daten (z.B. digitaler Zwilling)
o Formalisierung
o Technisierung / Automatisierung

Besonders bei KMU ein Problem, da näher an den Prozessen (weniger entkoppelt)

=> von Komplexitäts-Beherrschung (Reduktion) durch KI 

=> zur Komplexitäts-Bearbeitung mit KI  

KMU-KI-HINDERNISSE – OBJEKTIVIERUNGSFALLE  
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 Heterogenität KI: 
o Was ist KI? (Breitentechnologie (selbst ML)) 

o „Wie wirkt sich KI aus?“ („Was machen wir mit KI?“ Bzw. Was folgt aus welcher Gestaltung welcher 
KI? (Interessen, Erwartungen, Bilder etc.)) 

 Heterogenität KMU: 
o Wer sind die KMU?

o Produktion, Dienstleistung, Wissensarbeit (Startups, etablierte Familienbetriebe) etc.

 Nicht mehr nur von „KI für KMU“ allgemein sprechen 

 sondern stärkerer Blick auf konkrete Anwendungen: KI in der … 
(Qualitätssicherung, Prozessanalyse, Produktionsplanung, Recruiting, Wartung, Lagerverwaltung, Wege-
Planung in der Logistik etc.)  

KMU-KI-HINDERNISSE – HETEROGENITÄT 
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 Keine Top-Down Blaupausen- / Stufenmodelle etc. 
(Transformation des gesamten Betriebs, 
Software- und Kennzahlengetrieben, Rezeptwissen…) 

 Befähigungskonzepte (verallgemeinerbar in die Breite) 
1. Partizipative Einführungsprozesse, Mitbestimmung

(Akzeptanz  Nutzen/ Gebrauchstauglichkeit) 

2. Wissen und Reflexionsfähigkeit über KI steigern 

 Gestaltbarkeit von KI (z.B. Selektivitäten) 

ZUGÄNGE ZUR GESTALTUNG VON KI FÜR KMU 

(eigenes Foto)

(eigenes Foto)
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DIE SELEKTIVITÄTEN VON KI – ALS ANSATZPUNKTE DER GESTALTUNG 

(eigene Grafik – Vorversion zu Huchler 2024)
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 Top-Down Blaupausen- / Stufenmodelle etc. 
(Transformation des gesamten Betriebs, 
Software- und Kennzahlengetrieben, Rezeptwissen…) 

 Befähigungskonzepte (verallgemeinerbar in die Breite) 
1. Partizipative Einführungsprozesse, Mitbestimmung

(Akzeptanz  Nutzen/ Gebrauchstauglichkeit) 

2. Wissen und Reflexionsfähigkeit über KI steigern 

 Gestaltbarkeit von KI (z.B. Selektivitäten) 

 Funktionsweise von KI (W‘keit etc.) Stärken/Potenziale & Defizite/Grenzen (z.B. Explizierung von 
Wissen und Formalisierung) 

ZUGÄNGE ZUR GESTALTUNG VON KI FÜR KMU 
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ZUSAMMENWIRKEN MENSCH - KI
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ANSATZ DER TEIL-DIFFERENZ – WISSEN UND HANDELN
(MEHR ALS EMPATHIE UND KREATIVITÄT !!)

Grenzen der Digitalisierung

1. Komplexität: Erfassungs-, Verarbeitungs-, Integrations-
und Ressourcenprobleme 

2. Logische Probleme, Dilemmata und Nebenfolgen

3. Grundlegende Grenzen der Formalisierbarkeit

Teil-Differenzen entlang Subjekt-Objekt-Trennung
Spannungsfelder:  
 Formalität und Informalität 
 Objektivierung und Subjektivierung 
 Explizites und implizites (Erfahrungs-)Wissen
 Komplexitätsreduktion und Komplexitätsbearbeitung 

 Formalisierbarkeit und Nicht-Formalisierbarkeit
 Körperlichkeit sozialen Handelns (Verwundbarkeit, Interessen, 
Bewusstsein, Gespür, Antizipation, Perspektivenübernahme etc.)
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 Top-Down Blaupausen- / Stufenmodelle etc. 
(Transformation des gesamten Betriebs, 
Software- und Kennzahlengetrieben, Rezeptwissen…) 

 Befähigungskonzepte (verallgemeinerbar in die Breite) 
1. Partizipative Einführungsprozesse, Mitbestimmung

(Akzeptanz  Nutzen/ Gebrauchstauglichkeit) 

2. Wissen und Reflexionsfähigkeit über KI steigern 

 Gestaltbarkeit von KI (z.B. Selektivitäten) 

 Funktionsweise von KI (W‘keit etc.) Stärken/Potenziale & Defizite/Grenzen (z.B. Explizierung von 
Wissen und Formalisierung) 

 Mensch-KI-Verhältnis und Technikwandel (z.B. Automatisierungsdynamiken und Tätigkeitswandel)

ZUGÄNGE ZUR GESTALTUNG VON KI FÜR KMU 



KI-Entwicklung bei KMU 12

AUTOMATISIERUNGSDYNAMIKEN

 Differente Automatisierungs- und 
Rationalisierungsideen 

 Pfadabhängigkeiten und 
Gestaltungsregime von 
Mensch-Technik-Verhältnissen

 Substitution und ständige 
Neu-Entstehung von Arbeit

 Verschiedene Adaptivität von 
Berufen / Tätigkeitsfeldern 

https://www.zeros-berlin.de/sichtpruefung-vt
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 Top-Down Blaupausen- / Stufenmodelle etc. 
(Transformation des gesamten Betriebs, 
Software- und Kennzahlengetrieben, Rezeptwissen…) 

 Befähigungskonzepte (verallgemeinerbar in die Breite) 
1. Partizipative Einführungsprozesse, Mitbestimmung

(Akzeptanz  Nutzen/ Gebrauchstauglichkeit) 

2. Wissen und Reflexionsfähigkeit über KI steigern 

 Gestaltbarkeit von KI (z.B. Selektivitäten) 

 Funktionsweise von KI (W‘keit etc.) Stärken/Potenziale & Defizite/Grenzen (z.B. Explizierung von 
Wissen und Formalisierung) 

 Mensch-KI-Verhältnis (z.B. Automatisierungsdynamiken und Tätigkeitswandel)

3. Arbeits- und Technikgestaltung (Aufklärung HdA etc.  neue Konzepte!! (z.B. Delegation/Hybridität)) 

ZUGÄNGE ZUR GESTALTUNG VON KI FÜR KMU 
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HUMANIZING AI – MEN-MACHINE-INTERACTION (HAI-MMI)

Hybride Interaktion: 

1. Komplementäre Arbeitsteilung

2. Interaktive Koordination

3. Wechselseitiges Lernen

4. Komplementäre Adaptivität

5. Wechselseitiges Empowerment
(Koevolution)
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 Top-Down Blaupausen- / Stufenmodelle etc. 
(Transformation des gesamten Betriebs, 
Software- und Kennzahlengetrieben, Rezeptwissen…) 

 Befähigungskonzepte (verallgemeinerbar in die Breite) 
1. Partizipative Einführungsprozesse, Mitbestimmung

(Akzeptanz  Nutzen/ Gebrauchstauglichkeit) 

2. Wissen und Reflexionsfähigkeit über KI steigern 

 Gestaltbarkeit von KI (z.B. Selektivitäten) 

 Funktionsweise von KI (W‘keit etc.) Stärken/Potenziale & Defizite/Grenzen (z.B. Explizierung von 
Wissen und Formalisierung) 

 Mensch-KI-Verhältnis (z.B. Automatisierungsdynamiken und Tätigkeitswandel)

3. Arbeits- und Technikgestaltung (Aufklärung HdA etc.  neue Konzepte!! (z.B. Hybridität)) 

 Erprobte/umgesetzte Lösungen und tiefgehende Gestaltungskonzepte in Teilbereichen!

ZUGÄNGE ZUR GESTALTUNG VON KI FÜR KMU 
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Anwendungsbereiche:
(Analyse, Optimierung, Generierung…)

 Prozessanalyse / -optimierung
 Produktion 
 Lager 
 Einkauf 

 Kundenschnittstelle 
 Mails
 Chatbot 

 Qualitätssicherung
 Sichtprüfung

 HR 
 Bewerberauswahl
 Qualifizierungsbedarf 

ÜBERPRÜFTER „PRODUKTKATALOG“ 
KMU-TAUGLICHE KI-ANWENDUNGEN 

Jeweils Kurzinformationen zu: 

 Nutzen-Versprechen 
(Realistisches Erwartungsmanagement)

 Empirisches Anwendungsbeispiel 
 Zielgruppe/ Stakeholder
 Eingesetzte KI-Verfahren 
 Datengrundlagen (inkl. Trainingsdaten)
 …   
 Bewertung: Stärken und Schwächen  
 Einführungsbedingungen 
 Mögliche Anbieter
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 Erprobte aber adaptive/anpassbare Lösungen

 Einfache Einführung in laufenden Prozessen

 Sofortiger und erkennbarer Nutzen für alle Stakeholder („Quick-Wins“)

 Niedrigschwellige, praktische/passgenaue Schnittstellen 

 Klare, robuste und modifizierbare Architekturen (wenig Pflegeaufwand) 

 Aufrechterhaltung der Souveränität der KMUs und der Beschäftigten 

 Befähigend, erfahrungssensibel und kompetenzförderlich 
(Handlungsräume und Wissen erweitern)

KMU-TAUGLICHE KI-ANWENDUNGEN 
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 Realistischer Blick auf KI! (v.a. keine Antropomorphisierung und Überhöhung) 

 Gestaltung und Gestaltbarkeit! (Interessen, Chancen und Risiken) 

 Positives Bild von Arbeit und Gesellschaft als permanent entwicklungs- und 
anpassungsfähig

 Fundiertes Verständnis von Mensch-Technik-Verhältnissen => Begründung der 
(funktionalen) Notwendigkeit einer dauerhaften „Arbeitsteilung“ 

 Empirische Erkenntnisse über Automatisierungsdynamiken und Tätigkeitswandel
 Verschiedene Rationalisierungskonzepte 

(neben Kosteneinsparen auch Produktivitätssteigerung der Beschäftigten)

 Verschiedene Automatisierungskonzepte 
(neben substituierender auch komplementäre Automatisierung)

 Leitbild Komplementarität und Koevolution = positive Idee von vielfältiger Arbeit 
(vs. Ersatz „schlechter“ Arbeit, demokratischen Wandel, „neutrale“ Technik etc.) 

AUF DEM WEG ZU EINER HUMANEN GESTALTUNG 



VIELEN DANK FÜR DIE 
AUFMERKSAMKEIT.

Dr. Norbert Huchler
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